
20 Verhandlungen. Nr. 1 

Die oberste Bedeckung der Zillingsdorfer Bodenschwelle bilden 
grobe, meist rostbraungefärbte Quarzschotter, welche unregelmäßig 
oft in Taschen den sarmatischen und politischen Schichten auflagern. 
Diese sogenannten Belvedereschotter reichen bis ins kristalline Gebirge 
hinein und sind noch beiderseits an den Hängen des Taschengrabens 
vorhanden. 

Die Ebene bis an die Leitha bedecken vorwiegend aus Kalk 
bestehende diluviale Schotter. 

Die zweite Hälfte seiner Aufnahmszeit verwendete Dr. Karl 
H i n t e r l e c h n e r auf die ihm übertragenen Arbeiten im kristallinen 
Anteil des Blattes Ybbs (Zone 13, Kol. XII). 

Auch die heurigen Arbeiten bewegten sich noch größtenteils 
im Gebiete der nordöstlichen Sektion, obschon nicht ausschließlich. 
Namentlich mußte die südöstliche Sektion des nördlichen Nachbar­
blattes bereits heuer teilweise in Angriff genommen werden. 

Zwischen der Donau im Norden, dem Melkfluß im Osten 
und der Ybbs im Westen ist das kristalline Gestein, sofern es unter 
der jüngeren Decke, die aus den sogenannten Melker Sandsteinen, 
Löß und aus Schottern besteht, überhaupt zum Vorscheine kommt, 
mit einer teil weisen Ausnahme bei S ä u s e n s t e i n , als G r a n u l i t 
aufgefaßt worden. In S ä u s e n s t e i n und südlich davon kommt ein 
Granit und Ganggesteine zutage. 

Am linken Donauufer selbst dominiert zumindest fast bis zum 
Meridian von M a r i a - T a f e r l der hellgraue, granatführende Granit­
gneis, wie er voriges Jahr weiter östlich (Lubereck, Emmersdorf) 
konstatiert wurde. Auch im heuer begangenen Gebiete streicht er 
streng ostwestlich und verflacht südlich. Im gleichen Sinne sind ihm 
verschiedene Amphibolite eingeschaltet. 

Nähert man sich dem nördlichen Blattrande, so gelangt man im 
Meridian von A r t s t e t t e n verhältnismäßig bald in das Verbreitungs­
gebiet des grauen oder Schiefergneises; im Meridian von L e i b e n 
geschieht dies erst fast unmittelbar am Kartenrande. 

Dem Schiefergneis sind mehrfach Kalke, Amphibolite, quarzitische 
Gesteine und auf der Linie A r t s t e t t e n , Hasl ing, S e i t e r ndorf 
[schon im Gebiete des nördlichen Nachbarblattes O t t e n s c h l a g 
(Zone 12, Kol. XII)] auch G r a p h i t e und Graphitschiefer konkordant 
eingeschaltet. Dies sind wohl die südlichen Ausläufer der böhmisch­
mährischen Graphitzone. 

Nördlich von M a r i a - T a f e r l treten in unser Gebiet Cordierit-
gneise ein, die von F r i t z e l s d o r f und Nussendor f (beide im nörd­
lichen Nachbarblatte) kommen. 

Wie der granatführende Granitgneis, so streicht auch der graue 
oder Schiefergneis mit seinen Einlagerungen größtenteils ostwestlich 
und verflächt südlich. Im nördlichen Nachbarblatte zeigt sich schon 
nahe am Kartenrande eine ziemlich scharfe Wendung nach Nord mit 
östlichem bis ostsüdöstlichem Einfallen. Der Übergang zu dieser 
Lagerung verrät sich indessen lokal bereits im Blatte Ybbs. 

Genau wie auf dem rechten, so verhüllt partiell auch auf dem 
linken Donauufer alle kristallinen Gebilde eine gleiche, junge, sedi­
mentäre Hülle. Betreffs dieser seien nun die zu industriellen Zwecken 
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dienenden Tone von K l e i n - P ö c h l a r n speziell erwähnt und die 
groben Schotter, die noch bei S e i t e r n d o r f (im Blatte Ottenschlag) 
in recht beträchtlichen Mengen konstatiert wurden, wo immer man 
es mit einem ebenen Terrainelement zu tun hatte. 

Was nun die Arbeiten des Dr. Ti l l anbelangt, so machte der­
selbe verschiedene Begehungen im österreichischen Anteil des dem 
Blatte Pas sau entsprechenden Gebiets. Seine Studien betrafen sowohl 
das krystallinische Grundgebirge daselbst als die in jener Gegend 
auftretenden tertiären und diluvialen Ablagerungen. Unter seinen Er­
gebnissen hebt Dr. Ti l l den Nachweis hervor, daß die Cordierit-
gesteine von Bodenmark in Bayern, die Pater Hand mann später 
auch bei Linz aufgefunden hat, sich quer durch das untersuchte Ge­
biet hindurchziehen. Näheres über diese Studien wird in seinem Vor­
tragsbericht zu lesen sein. 

Die V. Sektion stand wieder unter der Leitung des Chefgeologen 
v. Bukowski . Es gehörten derselben außerdem die Herren Dr. v. 
Ke rne r , Dr. S c h u b e r t und Dr. Waagen an. Die beiden erst­
genannten Herren konnten allerdings nur einen Teil ihrer auch ander­
wärts in Anspruch genommenen Aufnahmszeit den Arbeiten im Bereiche 
dieser Sektion widmen. Im Anschluß an die Besprechung dieser Ar­
beiten dürfen dann noch gewisse, ursprünglich in unserem Aufnahms­
plan nicht vorgesehene Untersuchungen erwähnt werden, welche 
Dr. V e t t e r s auf Grund einer sich zufällig bietenden günstigen Ge­
legenheit auf einigen entlegenen und gewöhnlich schwer erreichbaren 
Inseln und Klippen des adriatischen Gebietes durchführte. 

Der Chefgeologe G. v. Bukowsk i war von Mitte April bis Mitte 
Juni hauptsächlich mit Reambulierungsarbeiten in dem südöstlichen 
Teile des Blattes Cattaro beschäftigt; vor allem waren es das Gebiet 
des Spas und die an dieses Gebiet sich zunächst anschließenden Teile 
von Grbal und Zupa, welche in bezug auf gewisse Fragen einer neuer­
lichen Untersuchung unterzogen wurden. Außerdem hat Bukowski 
dann noch etliche Exkursionen in dem an das Blatt Cattaro anstoßenden 
Terrain des Blattes Budua ausgeführt, die den Zweck hatten, das 
bisher dort nicht ausgeschiedene Tithon kartographisch zu fixieren. 
Über die Ergebnisse der letztgenannten Untersuchung liegt bereits ein 
mit Profilen ausgestatteter Bericht in der Nummer 14 der Verhand­
lungen vor. 

Sektionsgeologe Dr. Med. Fritz v. Kern er begann die Kartie­
rung des dalmatinischen Anteiles des Blattes Gubin und V r l i k a 
(Zone 30, Kol. XV). Aus der Reihe der trotz vielen schlechten 
Wetters doch gewonnenen zahlreichen Ergebnisse seien hier angeführt: 
Der Nachweis des schon von H a u e r aus dem oberen Cetinatale er­
wähnten Diabasgesteins an sieben Orten in der gipsreichen Unter­
trias von Podosoje, die Feststellung eines Aufbruches von Lithiotis-
schichten am Monte Lemesch, als dessen tiefstes geologisches Niveau 
bisher die nach ihm benannte Tithonfazies gegolten hat, der Nach­
weis von Tithon in dieser Fazies im Dabartale auf der linken Seite 
der Cetina, die Entdeckung einer unterkretazischen Korallenfauna auf 
der Bajana glavica bei Kievo, der Fund von Pflanzenresten in den 
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